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iegs- W Ohronib
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
■HL  Englische Erkundungsstöbe nördlich von
-n und hart südlich der Scarve werden adgewiesen. -
--nien werden durch deutsches Feuer gezwungen, das

und 21 Juni am Cornillet -Berg gewonnene Gelände
lLweren Verlusten zu räumen.
-iuili Englische Vorstöbe auf den beiden Ufern des
Backes und bei Hulluch scheitern, ebenso zwei franzö-

griffe bei Vauxaillon.

beäenklicke Zeichen.
- Berliner politischen Kreisen wird uns geschrieben:
Warschau mutzten die von der deutschen Verwaltung
em Jahr etwa zugelassenen und mit vieler Uteb«
teten beiden polnischen Hochschulen, Unwersuat
lritechnikum, plötzlich geschlossen werden. „Bis auf

heißt es in der Verfügung des Generalgouverneurs
' fr ihr Betrieb einzustellen, und zur Begrün-
er Matzregel wird mitgeteilt , datz stck ber der
en Jugend seit einigen Wochen ein Widerstand

die Anordnungen der Unioersitätsoerwaltung
r machte, der insbesondere darin seinen Ausdruck

die Bezahlung der seit Semesterbegmn schuldigen
elder verweigert wurde . Insbesondere damit,

wir glauben, wird mancherlei schonend noch ver-
zur Beurteilung des Verhaltens der polnischen

recht lehrreichen Stofs darbieten würde. Aber
im allgemeinen zeigt dieses Eingreifen des

.werneurs, wie unsicher der Boden ist, aus dem
polnische Staatswesen nach dem Willen seiner

r, der beiden benachbarten Kaiserreiche, errichtet

e es echte gute deutsche Art ist, wurde der
den Jugend , als ihr die Pforten zu eigenen,
rzehnten vergeblich angestrebten Hochschulen

en wurden, dringend ans Herz gelegt, zu
angestrengt und gewissenhaft zu arbeiten,

. ihrem Teile den Aufbau des neuen König-
mit herbeiführen zu helfen und ihm die notige
Vertiefung und Verankerung zu sichern, . ln«
fehlte es auch in der ersten Zeit nicht an gutem
Die Universitätsbehörden stießen zwar zunächst

nd da auf kühle Zurückhaltung, wo sie ge-
-sonders freudige Mitwirkung erwarten durften,

und nach besserten sich die Verhältnisse, das ei¬
che Vertrauen zwischen Lehrer und Hörerschaft be-

zu wachsen, und die Verwaltung war auf das red¬
bestrebt, allen berechtigten Wünschen der Hochschulen
Zügiger Weitherzigkeit entgegenzukommen. Aber
-nische Jugend liebt nun einmal die Pouttt
alles. Schon in ruhigen Zeiten fühlt ste ncr>

dazu berufen, als Schrittmacher der
in allen Fragen des öffentlichen Lebens

und nun gar erst jetzt, in diesen Tagen
rzes, der Umgruppierung von Völkern und

> wie sie bis vor kurzem kein Sterblicher tur
gehalten hätte. Am liebsten möchte sie ganze
ngsreihen überspringen, die der Natur der Dinge

nur in langsamer fleißiger Arbeit überwunden
können, sie möchte sich heute schon im Besitze von
sehen, die nur der gereiften Erfahrung anvertraut
können, sie möchte befehlen, ehe fie gelernt hat zu

en. So mußten sich Zusammenstöße mit den
scheu Behörden ergeben, von denen man schon

-vionaten munkeln hörte, die aber nicht an die
»flocke gehängt wurden, weil es im Grunde
"nbeionnenheiten zu sein schienen, mit denen
E» SU tun hatte. Seit den Tagen der russischen Re-

- haben indessen die Dinge ein anderes Gesicht an-
-en. Die Studentenschaft zeigte sich seither in
ganzen Auftreten von einem Geist der Widersetzlich»

kemstutzt, der bald nichts Gutes ahnen ließ. Es
Reibungen, zu Auflehnungen, zu Unbotmäßig-

su anmaßenden Forderungen und Beschwerden, die
—J» ^ mungen im Unterrichtsbetriebe verursachten
"Ur mühsam immer wieder beigelegl werden
•. Die Rektoren der beiden Hochschulen waren
" "mal nahe daran , ihr Amt niederzulegen
,,, es sogar getan, weil sie unter den gegebenen

.en dix Erfüllung ihrer nationalen Aufgaben
-sahen — man kleisterte den Riß immer wieder
a-mEnung , daß schließlich doch einmal die ver-

?Einficht in der Studentenschaft obsiegen wurde,
g aber es offenbar vorgezogen, die Stätten der
« und des Kulturfortschritts , die weiß Gott für
- S lne  überflüssigen Veranstaltungen darstellen,
J 1'■‘Jitfit in das eigene Fahrwasser hineinzwingen
°̂ rrh Verweigeru .̂g derKollegiengelder aufs Trockene
„ Vis schließlich selbst die Geduld des überaus

und mit unendlicher Liebe an seiner Arbeit
^Generals v. Beseler gerissen ist. Er bat zunächst

"omödie ein Ende gemacht: vielleicht, daß die

jungen Herrschaften in Warschau sich nun emes anderen

bt 'mS Aussichten, daß das geschieht, sind allerdings
recht gering. Denn so wenig wie die beiden Hochsamlen
nehmen auch die allgenieinen Verhältnisse m musst.ck>-
Polen die Entwickelung, mit der man im November
vorigen Jahres gerechnet hatte, als der Grundstein zu
dem neuen Polenstaate gelegt wurde. Auch das polnnche
Volk im ganzen hat seit dem Sturz des Zarismus ein
anderes Gesicht aufgesetzt. Es ist anspruchsvoller ge-
worden, und während es seine Bruder m Galizien,
im Bunde mit der sogenannten Demoiratre der
Westmächte für die Notwendigkeit eines ein-
h e i t l i che n Polenreiches reden und kämpfen
läßt , legt es sich selbst gerade nur noch dleienigen
Schranken auf. die angesichts der fortdauernden militäri¬
schen Besetzung ihres Landes nicht gut zu entbehren lind.
Den Sperling in der «?gnd, den die ült-liiermamte ihm
geben wollen, kann es haben; wie es scheint, tragt es in¬
dessen unüberwindliches Verlangen nach der Taube aus
dem Dach, die falsche Polenfreunde ihm oerfuhrernck vor¬
spiegeln. Es steht ganz allein bei ihnem w,e ihre Zukunf
sich geaalten soll. Will das Volk die Wege wandeln, aus
denen seine gebildete Jugend ihm wieder einmal voran-
zieht, dann wird „bis auf weiteres nach Universi.at und
Technischer Hochschule auch sonst noch manche Eini ulltung
geschloffen werden müssen, die den wahren Jnterenen des
PolerrturnS ru dieuen besttmuit war.

poUtifcbe Rundrcbau.
Dcutfch«9 Reich.

+ Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Durch die
Bekanntmachung des Reichskonimissars für dre Koh^ n-
Verteilung vom 17. Juni d. Js . ^ r alle gewechnwen
Verbraucher von Kohle, Koks und Brikett» mit en- ni
monatlichen Verbrauch t>c* 10 Tonnen und darüber eme
Meldepflicht eingeführt worden. Es wird hiermit daraus
aufmerksam gemacht, daß die erstmalige Meldung m der
Zeit vom l . bis 5. Juli d. Js . zu erfolgen hal, Die ' ur
die Meldung erforderlichen Karten sind bei der.zii' tanvig.-n
Ortskohlenstelle, beim Fehlen einer solchen bei der zu¬
ständigen Kriegs,virtschastsstelle, wenn auch diele fcb.!, ver
der zuständigen Kricgsamtsstelle gegen eine Mebuvr von
015 Mark erhältlich. Anweisung zur Ausfüllung der
Karten ist diesen beigegeben. Anfragen und S-ritrage m
dieser Angelegenheit sind an die zuständigeOrtskü -llenste- e
iKriegswirtschaftsstelle oder Kriegsamtsstelle ) zu aro .en.

H kterreich- lln g»en. ^
x Die Budapester Eröffnungssitzung deS deutsch-SsteW

rcichifch-ungarischen Wirtschaftsverbandes gestaltete sich
zu einer eindrucksvollen Kundgebung der Einheit der auch
im Wirtschaftskampfe Schulter an Schulter kampfenden
Vertreter der wirtschaftlichen Verewigungen der Mittel-
Mächte. Die deutsche Regierung war u. a. , durch den
Grasen Wedel und den Prinzen Erbach-Schonberg ver-
treten Nach Begrüßungsreden des Vorsitzenden Baron
Beck, ungarischer Regierungsoertreter und des Burger-
Meisters von Budapest hielt Dr . Stresemann einen Vor-
trag über Übergangswirtschaft.

0riecbeiilATid.
x Wie es scheint, steht der Ehrgeiz des ränkesüchtigen

Venizelos vor dem Augenblick der Befriedigung , soweit es
der Entente dies bei ihrer Puppe — denn sie nt und blewk
der Drahtzieher der venizelistischen Aktionen äusn »̂Sen
beliebt. Nach den neuesten Pariser Meldungen aus Athen
soll Benizelvs mit - er Kabinettsbildung beauftragt sem
und das bisherige Ministerium im Begriffe stehen, zuruck-
zutreten. Zainiis hat in Begleitung des französischen Ober-
Kommissars Jonnart eine Unterredung mit dem König ge¬
habt, in der dies beschlossen sein soll.

stlorveegen.
x Wie „Tidens Tegn" mitteilt, ist ein Wechsel in der

deutschen Gesandtschaft bevorstehend. Die deutsche-sie-
gierung habe mitgeteilt , daß von Hintze, seit 1914 deutscher
Gesandter in Peking, zum deutschen Gesandten m Christiama
ausersehen sei. Die norwegische Regierung habe geant-
wortei . sie habe nichts dagegen einzuwenden Wie bereits
gerüchtweiseverlaute , werde der hiesige deutickie Gesandte
Dr . Michahelles vermutlich demnächst Chlistiania verlasten.

Kmcrik ».
X Das Repräsentantenhaus der Vereinigten Staaten

bat mit 365 gegen 5 Stimmen das Gesetz angenommen-
das den Präsidenten zur Beaufsichtigung der Bcrter-
luna von Lebensmitteln und Brennstoff ermächtigt und
152500000 Dollar zu diesem Zwecke zur Verfügung stellt.
Durch einen Zusatz wird die Verwendung von Leben»-
Mitteln zur Bereitung von berauschenden Gctrainen
verboten.
-ckuo ftn- unci Ausland.

Athen, 25. Juni . Infolge der Vorgänge auf dem Pelo¬
ponnes baden die Alliierten mii der Ausschiffung von
weiteren 20000 Mann Truppen begonnen. Gegen oen
kommandierenden Generat. seine Stabsoffiziere und den Bor-
stand der Reiervistenverbände sowie die Mitalleder der ort-

Hajen Regierungen auf Dem Peloponnes sind Hastbefehle er-
lassen worden.

Haag, 25. Juni . Englische Blätter melden, daß ein«
heikle Frage mit Holland entstanden sei, das Kartoffeln
in Rotterdam zurückhalte. die es nach England ru lreiern
verpflichtet ier, Englands Langmut sei erschöpft.

Zunehmende Verwirrung in Rußland.
D »ma nnd Rcichsrat aufgelöst.

Die Anhänger eines sofortigen Friedens in Rußland
befinden sich zwar im Arbeiter - und Soldatenrat w der
Minderheit , aber ihr Anhang im Volke wachst zusehends,
wozu besonders die Agitation Lenins und ferner junger
beiträgt . Am 21. Juni haben nun diejenigen Soldaten,
die zur Fahne Lenins schwören und sich Maximallsten
nennen, einen offenen Vorstoß gegen die promsornche Jie»
gierung unternommen. Sie ließen folgenden Aufruf m den
Straßen Petersburgs anschlagen:

„Die Karstr' listen, die den Killeg fortsetze« und Not und
Teuerung timr.ir noch erhöben, beschwören die Gegenrevo-
lution herauf. Die Provisorische Regierung unterstützt offen
die Macht der Imperialisten und Bourgeois . Unsere Ge¬
duld geht zu Ende. Wir müsse» durch eine friedliche Kund-
gebuug unsere Wünsche und Beschwerden zur Kenntnis
bringen und fordern daher die Soldaten und Arbeite» auf,
auf die Straße hinauszugehen mit dem Losungswort: „Nieder
mit der Duma! Nieder mit de» zehn bürgerlichen Ministern!
Nieder mit der Anarchie! Nieder mit dem Krieg! W»r
«olle» Brot und Frieden!"

Die provisorische Regierung hielt daraufhin sofort eine
Nachtsitzung ab und ließ einen Appell an die Bevölkerung
anschlagen, in dem gewaltsame Unterdrückung leder Ge¬
walttat angedroht wird . Auch der Kongretz aller S old wen-
und Arbeiterräte ganz Rußlands , der Exekutiv-Ausimutz
des Petersburger Arbeiter - und Soldatenrats , eer
El ek»tiv-Ausschttß'des Bauerrikongreffes und die Exekill v-
Ausschüsse der Sozialisten - und Arbeiterparteien baden
ihrerseits einen gemeinsamen Ausruf anschlagcn taiiem
der die ^Soldaten und Arbeiter auffordert , nicht auf
die Straße zu gehen und sich am 23., 24. und 25. Jum
jeder Kundgebung zu enthalten , wobei sie erklären, datz
Ausschreitungen nur den dunklen Mächten der Gegen¬
revolution nützen könnten, die nur aui einen günstigen
Augenblick warteten , um gegen die nationale cremest auf-
zutreten. Die Kundgebung der Maximalisten war für. cen
23. Juni angesagt, ob wirklich nun Demonstrationen stan-
gefunden haben, ist noch nicht bekannt, da bisher nur cre
Mitteilungen der in den Händen der Regierung befind-
lichen Petersburger Telegraphenagentur vorliegest.

Beschlüsse des A - und S .-Ratcs.
Die Vertreterversammlung der Arbeiter - und Sol¬

datenräte nahm mit 543 (Minimalisten ) gegen 126 (tvcaxi-
malisten) eine Entschließung an, welche die Schaffung der
Koalitionsregierung billigt , nochmals allgemeinen Frieden
ohne Gebietsangliederungen und Entschädigungen und
baldigen Zusammentritt der verfassunggebenden Berjamm-
lung fordert.

Der Kongreß erörterte ferner am Sonntag vor Besprechung
der Kriegszicle Rußlands die Frage der Auflösung der
Duma und des Reichsratcs. Nach langen Beratungen nahm
der Kongreß eine von den Minimalisten vorgcschlagenc Ent¬
schließung an, die besagt, daß Duma und Reichsrat auf¬
gelöst, die Abgeordnctenmandatesür ungültig erklärt und
die für den Unterhalt dieser Einrichtungen gewährten
Kredite aufgehoben werden sollen.

Die Forderung des Kongresses richtet sich gegen die
Parteien der Gutschkow. Miljukow und Rodzianko, die den
nach dem Siege der Revolution eingesetzten Duma -Ausschutz
beherrschen.

Wie die Entente in Rußland schaltet.
Berlin,  25 . Juni.

Unter der Überschrift . Rußland unter der Kontrolle
seiner Alliierten ^ meldet die Norddeutsche Allgemeine

Ein Beweis dafür.-in welchem Maße die Alliierten bemüht
sind, einen Einfluß auf das steie Rußland auszuuben. ist d ê
Meldung des . Rubkoje Slowo , daß die russische Provisorische
Regierung die Notwendigkeit in Erwägung gezogen hat. die
Botschafter der Alliierten von den in den höheren Kommando¬
stellen der russischen Armee eintretenden Verandemngen in
Kenntnis zu setzen. Am Tage der Entlastung der Generale
Alereiew und Gurko begab sich der Außenimmster Tereschtschenko
im Aufträge der Provisorischen Regierung zur,englischen und
stanzösischen Botschaft, um dort die Beweggründe der Ent-
laffung darzulegen. Daraus geht hervor, daß die Provisorische
Regierung gleichsam das Bedürfnis fühlt, ffch vor den Alliierten
zu rechtfertigen und ihre Handlungen der englilchen und fran¬
zösischen Kontrolle zu unterwerfen.

Russische Soldaten wotten nicht kämpfen.
Am 23. Juni wurde ein schwer verletzter englischer

Offizier in das Lemberger Militärspital eingebracht, der
über die Vorgeschichte seiner Gefangennahme folgendes er¬
zählte: Nach einer mehrstündigen von französischen und
iavanischen Offizieren geleiteten Artillerievorbereitung
sollte in eiaem Abschnitt . an bet Liva der Infanterie-



\

angriff ctttrceen. Wer englticye omster vemühte sich jedoch
vergeblich, die von ihm befehligte Grabenbesatzunc, zum
Ansturm und Vorstoß anzutreiben. Die russische Mann¬
schaft weigerte sich sehr entschieden. Als der englische
Offizier energisch aufzutreten begann, fiel die Mannschaft
über ihn her und schleuderte ihn weit über den Graben
hinaus , so daß er besinnungslos im Vorfeld liegen blieb,
wo er von den österreichisch-ungarischen Truppen auf¬
gegriffen wurde.

Weitere Meldungen.
Stockholm, 25. Juni . Wie „AstonbladeE über Havaranda

erfährt, spitzt sich die Lage in der Ukraine immer mehr zu
und wird als ernst bezeichnet. Die ukrainischenTruppen
werden aufgefordcrt zu schwören, sich nicht an die Front zu
begeben, bevor die Frage der Selbstverwaltung befriedigend
gelöst sei.

Amsterdam, 25. Juni . „Nieuws van den Dag ' schreibt:
Die Aussichten auf eine russische Offensive werden stetsteringer. Jetzt streikt das Eisenbahnversonal auf der Streckestoskau—Petersburg , der Herzader Rußlands. Immer un¬
günstigere Berichte kommen über die Verhältnisse auf dem
Lande, wo die Bauern sich auf Kosten der Grundbesitzer selbst
Rechte verschaffen.

Haparanda , 25. Juni . Die Petersburger „Jsmestija"
verurteilt die Haltung der englischen Matrosen gegen¬
über Macdonald: Wir glauben fest, daß keine Versuche ein¬
zelner Gruppen die weitere Entwicklung des Kampfes der
Weltdemokratiefür Beendigung des Krieges auchalten werden.
Wir glauben fest, daß sich täglich, sa stündlich die Kräfte der
Weltdemokratiefester fügen.

0er Krieg,
Die englische Angriffstätigkeit ist wieder lebhafter ge¬

worden ; ihre mehrfachen Vorstöße vermochten aber den
Engländern keinerlei Vorteile zu bringen, sondern wurden
ausnahmslos abgewiesen.

Dar dcutfchc Goneralftabsberfcbt.
W.T.B. Großes Hauptquartier , 25. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgi -uppe Kronprinz Rupprecht . Im Dünen¬

abschnitt und zwischen Vier und Lys war , gestern nach¬
mittag der Feuerkampf gesteigert; er dauerte bis in die
Nacht an. — Vom La Bassee-Kanal bis ach das südliche
Scarpe -Ufer war gleichfalls die Kampftätigkeil lebhafter
als in den Vortagen . Vormittags scheiterten engli'che
Vorstöße nördlich des Souchez-Baches und östlich der
Straße von Lens nach Arras . Abends wiederholte der
Feind seine Angriffe auf beiden Souchez-Nfcrn; auch dies¬
mal wurde er zurückgeschlagen. Etwa gleichzeitig stürmten
starke englrsche Kräfte bei Hulluch gegen unsere Stellungen.
In nächtlichen Nahkämpfen und durch Feuer wurde der
Gegner abgewiesen. — Mit kleinen Abteilungen versuchten
die Engländer vergeblich auch an mehreren anderen
Stellen zwischen Meer und Somme in unsere Gräben zu
dringen.

In den Karpathen war die Gefechtstätigkeit nördlich von
Kirlibaba lebhafter als sonst.

Makedonische Front . Am Dojran -See und in der
Struma -Ebene kam es mehrfach zu Zusammenstößen eng-
llscher Streifabteilungen mit bulgarischen Posten.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

Wien , 25. Juni . Der amtliche Heeresbericht
meldet zunehmende Feuertätigkeit an mehreren Stellen der
russischen Front.

sseue D-Koot-Erkolge.
Amtlich . W.T.B. Berlin , 25. Juni.

Im Atlantischen Ozean und in der Nordsee sind durch
unsere Unterseeboote neuerdings 7 Dampfer , l Segler,
2 Fischdampfer vernichtet worden, und zwar : die be¬
waffneten englischen Dampfer „Hollington " (422t To .),
Ladung auscheiuend Munition , „Poly Rena " (5737 To.)
mit Weizen und Stückgut aus Australien , „Orator"
(3563 To.), „Baron Cawdor " (4316 To .), beide tief be¬
laden, „Achilles" (641 To.), Ladung Wein, die englischen
Fischdampfer „Shamrock" und „St . Bernhard ", der eng¬
lische Gaffelschoner „Alwyn " mit Kohlen, sowie zwei un¬
bekannte Dampfer , von denen einer aus einem Eeleitzug
herausgeschoffenwurde.

Amterseeboote im Kainpf.
Eines der Unterseeboote hatte ein Gefecht mit einem

Bewachungsfahrzeug und einem feindlichen Unterseeboot,
in dessen Verlauf elfteres durch Artillerie schwer beschädigt
wurde. Das feindliche Unterseeboot wurde durch Salven
eingedeckt: ob Treffer erzielt wurden , konnte nicht einwand¬
frei beobachtet werden. Ein anderes unserer Unterseeboote,
das von einem feindlichen angegriffen wurde, erzielte auf
dem Turm des Gegners einen Treffer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Madrid » 25. Juni . „Jmparcial " zufolge versenkten Unter¬

seeboote in der Nähe von El Ferrol den französischen
Dampfer „Beau" (1075 To.) mit Getreide von Oran nach
Brest, in der Nähe von Tanger den italienischen Dampfer
„Jtalia " (5500 To.) mit Eisen und Kohlen für Tarent und in

Amsterl
Die Londoner „Pall Mall Gazette" vom iW

Die ungünstigen Ergebnisse der letzten Woch, r
Kampfe mit den U Booten sollten uns dar<̂»
daß das glückliche Ende des Krieges in erM
dem Ausgang dieses Kampfes abhängt. Tie jj
ist keineswegs geringer geworden, und die ^
öffentlichungen find in mancher Hinsicht die
feit der Kampf begann.

der Nähr von Oviedo den norwegischen Dampfer „Svind"
Castle ii

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Die Franzosen
griffen zweimal bei Bauxaillon die kürzlich von uns ge¬
wonnenen und gehaltenen Linien an. Beide Angriffe
blieben ergebnislos ; die über freies Feld vorgehenden
Sturmwellen erlitten in unserem Feuer hohe Verluste. —
Die Artillerietätigkeit war außer an dieser Kampfstelle
auch bei Ailles , östlich von Craonne , westlich der Suippes,
bei Ripont und auf dem linken Maasufer rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Keine gröberen
Gefechtshandlungen.

Gestern sind 8 Flugzeuge und 3 Feffelballone der
Gegner abgeschossen worden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heftiges Feuer an der oberen Sftypa und zwischen
Zlota Lipa und Narasowka. Hier holten unsere Stoß¬
trupps eine Anzahl Gefangene aus den russischen Gräben.

aus Tariund mit Koks von New Eostle noch Livorno. Bei
Malaga strandete der englische Dampfer „Bomamante ". Der
Dampfer . Williams" (8000 To.) mit Kohlen aus Cardiff für
Genua ist in der Rübe von Allcante gestrandet.

In der Näbe van Eoruna wurden versenkt der griechische
Dampfer „Katarina " (3091 To.) aus Snra . der vermutlich
eine Ladung EiKner-c an Bord hatte, und beim Kap Ortegal
der dänische Dampfer „Evgard".

Srvckholm, 25. Juni . De, finnische Dampfer „Hermes"
mit einer Ladefähigkeitvon 5000 To wurde am 2. Juni aus
der Reise von England nach Archangessk versenkt. Der
Dampfer war der größte der finnischen Handelsstotte. Ferner
wurde nach einer Mitteilung vom 16. Juni ein ungenannter
finnischer Dampfer aus der Fahrt nach Schweden im Bott¬
nischen Meer durch ein U-Boot versenkt.

Kopenhagen, 25. Junt . Die dänische Bark „Jvigtnt"
wurde am 19. Juni versenkt. Ferner wurde der dänische
Dampfer „Inge ", auf der Reise von England nach Dänemark,
mit einer Kohlenladung in der Nordsee versenkt.

Feindliche Handels- und Kriegsschiffs-Verluste.
Nach Bekanntgabe der Mai -Beute unserer U-Boote

beziffert sich der Gesamtbetrag der seit Kriegsbeginn durch
kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte versenkten feind¬
lichen sowie neutralen Handelsschiffe auf 8 638 500
Br .-Neg .-To ., das sind fast 60°/° Br .-Reg.-To . mehr, als
die deutsche Handelsflotte bei Ausbrirch des Krieges zählte.
In derselben Zeit wurden außerden an britischen
Kriegsschiffen 157 Einheiten mit einer Verdrängung von
632 900 To . und insgesamt 265 feindliche Einheiten mit
892 465 To. vernichtet. Dieser Verlust kommt dem Be¬
stand der Kriegsflotte der Bereinigten Staaten von
Amerika zu Beginn des Krieges etwa gleich.

Der Mangel an Schiffsraum.
Wie der Newyorker Korrespondent des „tz.,

Sera " berichtet, finden gegenwärtig in Wash
Handlungen zwischen den technischen Milg..
Enter.temissionen und der amerikanischen Regsi
i' tn die neutralen Regierungen , wenn nötig
Drohung mit der Sperre der amerikanische« Z
zu zwingen, daß sie ihren Schiffsraum den Entc
zur Verfügung stellen. Nach dem Plane des
der italienischen Mission Exministers Nitts foELej»
denken der Neutralen wegen der ihren Schissenj
U-Boote drohenden Gefahr dadurch beseitigt wer!
Anierika den Neutralen Gewähr dafür leistet,
neutralen Schiffe nur im Stillen Ozean verwendet",
sollen, wodurch dann die amerikanischen und
Schiffe für den Verkehr mit Europa frei werden
neues Beispiel für die brutale Gewaltpolitik der!
gegenüber den Neutralen , das aber sehr gut in;
englisch-amerikanische System paßt.

Die L.age der Zrmee Sarrails.
In der französischenKammer hat man sich in;

Tagen mit der Frage des Urlaubs für die in Macei
bei der Armee Sarrails stehenden französischen Sul
angelegentlich beschäftigt. Hierzu schreibt in den̂ '
Nachrichten" der schweizerische Oberst Egli:

Möglicherweise handelt es sich um nichts and«
eine Verschleierung des kommenden Abbaus der iu.
nischen Unternehmung. Seitdem keine Aussicht mefjtj
banden sein kann, daß sich die russischen Armeen un
Armee Sarrails die Hand reichen können, ist der Ach
starker alliierter Streitkräfte in Macedonien zweLa,
worden, denn an eine Wiedereroberung Serbiens
Saloniki aus ist ohne Hilfe Rumäniens nicht zu dg
Heute ist die Lage so. daß die Frage gestellt werden«
ob für die Mittelmächte und ihre Verbündeten nicht,
der Augenblick gekommen ist, zu versuchen, mit derj
armer abzurechnen.

Seit der Unterseekrieg eingesetzt hat, so schließt!
Egli, sind die Aussichten gewachsen, die Orientarmeej
nur zu vertreiben, sondern endgültig außer
setzen.

Die Schwere der französische» Verluste, j
Neuerlich aufgefundene Briefe geben über die Sf

der Franzosen bemerkenswerte Einzelheiten. Ein Sold,
Infanterieregiments 10 schreibt: „Meine Kompagnie wir,
August 1916 vor Verdun bis auf 16 Mann ausgericben,!
drei Monaten Ruhe folgten die ungeheuren Verluste
Somme. Dann kamen wir nach Maison üe
vagne. das ein zweites Verdun für uns wurde. m
batten 700 Mann Verluste, und so geht es roetaj
Ein anderer schreibt: „Mein Regiment bat am 16. 1
das Fort Brimont mit angegriffen: dabei sind wir, wiei
nur sehr wenig vorangekommen, aber wir haben mehr»
Hälfte unserer Effeftivstärke verloren und Dreiviertckj
Offiziere wurden außer Kampf gesetzt, der Negimentskomn»
verwundet. Bei meiner Kompagnie fehlten allein 99:"
Alle Regimenter des 1. Korps, die angriffen, hatteni
wie die Division Marocaine furchtbare Verluste, 5aL
der Angriff vollständig fehlgeschlagen. In den Zeitungen ii
man nicht davon . . Bet diesen fürchterlichen Verlch
erklärlich, daß die Truppen mehr und mehr zu Disziplin!
keit neigen. Ein Soldat der 9. J .-D. schreibt am 18.ä
feinem Tagebuch: „Morgen sollen wir an greifen, aberI
Moral ist sehr gesunken. Alle sind fest entschlossen,s
Graben der Befehl zum Sturm gegeben wird, den
zu verweigern, und ich selbst werde mich den Kameraschließen."

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Auuy Wothe.
18) Nachdruck verboten.

(Bmerikanisches-Oopyn'ght 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
Und ohne eine Erlaubnis abzuwarten , wand sie ihr

Taschentuch fest um die Wunde.
„Die Schlagader ist verletzt," bemerkte sie dann ruhig

zu Wenzel , „wir müssen den Arm unterbinden ."
Das klang fast wie ein Befehl.
Schnell zerrte Wenzel einen Gummigürtel aus der

weiten Tasche seines Jakettanzuges und reichte ihn ihr.
Anka streifte den weilen Aermel der Lodenjoppe des

Fremden in die Höhe und geschickt und kunstgerecht
unterband sie die Wunde.

Unterdeß hatte der Offizier stumm den Rucksack durch¬
forscht. Er sagte kein Wort , aber sein braungebranntes
junges Gesicht war um einen Schern bleicher, als er mit
einigen geflüsterten Worten den Rucksack einem der Sol¬
daten übergab.

„Wer sind Sie ?" herrschte der Offizier den Lodenmann
an , der es wortlos geschehen ließ, daß Anka seinen Arm
verband.

Der Fremde schwieg.
„Danken Sie es den Leuten hier ", fuhr der Leutnant

den Verletzten an , auf die Flüchtlinge deutend , „daß ich
Sie nicht sofort niederschießen ließ. Sie sind verhaftet.
Und Sie , mein Herr, " wandte er sich an Wenzel, „Sie
mein Fräulein, " setzte er zu Anka gewandt hinzu , „werden
an der nächsten Haltestelle mit mir aussteigen , um als
Zeugen in dieser Angelegenheit zu dienen ."

„Das ist ganz unmöglich , mein Herr, " gab Anka er¬
blassend zurück. „Ich muß meine Mutter, " eine Hand¬
bewegung verständigte den Offizier von dem Vorhanden¬
sein ihrer Angehörigen im nächsten Wagenabteil , „und
meine kleinen Geschwister in Sicherheit bringen . Sie
sind sonst ganz ohne Schutz."

Ter Offizier zuckte bedauernd die Achseln, während
er aufmerksam verfolgte , wie seine Soldaten den Arrestan¬
ten geschickt an Hand und Fuß fesselten.

„Lassen Sie bitte , die Dame ihre Reise fortsetzen,"
ersuchte Wenzel jetzt auch den Offizier . „Ich stehe selbst¬
verständlich gern zur Verfügung , aber ich müßte dann
bitten , daß Sie auch meiner Schwester," er wies zu
Gitta hinüber , „die ich vor den Kosaken in Sicherheit
bringen soll, erlauben , bei mir zu bleiben ."

„Äch ja , bitte , Herr Leutnant ." bat Gitta , ihre zarten
Hände unwillkürlich fest um den Arm des Offiziers an¬
klammernd , „trennen sie mich nicht von meinem Bruder.
Ich habe ja sonst niemand auf der Welt ."

Sie sah mit ihren großen braunen Sonnenaugen
bittend zu dem Offizier auf . dem unter ihrem flehenden
Blick das Blut plötzlich heiß in das braune Gesicht stieg.

„Ihre Schwester kann bei Ihnen bleiben, " entgegnete
er, indem er energisch, aber doch ganz zart die schlanken
Mädchenhände von seinem Arm löste.

Gitta dankte ihm mit einem strahlenden Blick. Unter
Tränen stahl sich ein Lächeln um ihren Mund , das
dem jungen Offizier, der offenbar strebte, nur stramme
Dienstlichkeit walten zu lassen, zu verwirren drohte . Er
faßte sich aber sofort , da der Ernst der Sache seine
ganze Aufmerksamkeit verlangte , und er sagte mit knapper
Verbeugung zu Anka:

„Ich kann Ihnen leider nicht helfen, mein gnädiges
Fräulein . Sie müssen mit aussteigen ."

„So lassen Sie wenigstens meine Mutter und Ge¬
schwister mit aussteigen, " bat Anka, der der Unwille
ins Gesicht stieg.

„Auch das ist nicht möglich Die Haltestelle ist keine
Eisenbahnstation . Es würde schwierig sein, dort für
Unterkunft und Weiterbeförderung Ihrer Angehörigen
zu sorgen. Wenn ich hier bei dem gnädigen Fräulein,"
— er neigte sich halb zu Gitta hin — „eine Ausnahme
zulasse, so geschieht das nur , weil ich das gnädige
Fräulein gern im Schutz ihres Herrn Bruders lassen
möchte."

Er stockte, der dankbare Strahlenblick aus Gittas
Augen verwirrte ihn wieder . Sich mit einer Verbeugung
zu Ankas Mutter wendend , führ er artig fort:

„Gnädige Frau dürfen ganz außer Sorge um Fräulein

Tochter sein. Ich werde bemüht bleiben, daß dass
Fräulein Ihnen mit dem nächsten Zug folgt."

„Ach, wenn Sie das tun wollten , mein
murmelte die verängstigte Frau ganz gebrochen,
wissen ja allein so gar nicht Bescheid."

Die Kinder weinten , daß Anka von ihnen gen
werden sollte und Lissi, der Backfisch, sagte trotzig:

„Ra . dann werde ich man die Leitung der Kiste
übernehmen, " und ganz sachgemäß besprach sieW
mit Anka das Notwendigste über den Reiseweg.
ihre Wiedervereinigung , obwohl ihr die Hellen
dabei über das rosige Gesicht liefen. ;jL

Das Haltesignal wurde gegeben. Grell traf
Ankas Ohr , über die jetzt eine stille Festigkeit geko"

Das war eben der Krieg . Da nutzte kein Ja " "
Und plötzlich kam ihr überzeugend zum Bewutz
welch ein Glück doch Wenzel Karotngs Gegmwa:
sie alle bedeutete. Dieser „Bauer ", wie sie ihu^
genannt , der „Hinkefuß" erschien ihr plötzlich*
starker Hort , »in köstlicher Schutz.

Sie hörte , wie er mit der Mutter und der W
sprach, begütigend , ernst und fest klang seine tM
Stimme.

Der Zug hielt . Die Soldaten hatten den BetW
in ihre Mitte genommen , der Offizier fördern
Gitta und Wenzel durch eine Handbewegung aus. J
zu folgen, und er selbst schickte sich soeben an, ein̂ D
zu tun . Da trat Karl Bartens , der bisher auf/Z
kauerte und mit weitaufgeriffenen Augen die
verfolgte , auf den Offizier zu und sagte : j*

„Du , Herr Leutnant , ich weiß , wer der Manu
deine Soldaten da mitgenommen haben ."

„So , na dann man auch raus mit dir . Juu ? ^
Ehe Karl Bartens sichs versah, hatte ihn ö«1 ^

beim Kragen gepackt und aus dem Abteil
Scharf klappte die Wagentür zu und die

die sich bis jetzt nicht zu rühren gewagt , atmete«
auf.

FortsetzuMM

Lov.
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i* tritt im Vertrag von Reichenbach den gegen
- sltcn Mächten bei. — 1848 Schriftsteller Demrich

tcI ih6d  Schlachten bet Langensalza, Trautenau und
Übergang der Armee o. Linstngen über den

Montenegriner besetzen Skutari . — 1916 Liniewka
Linstngen gestürmt.

„ ^uni. Die . Times" berichtet: Sir Percv Sykes,
^teInstrukteur für die persische Gendarmerie.

1„ingetvoffen. Er wird wahrscheinlich gezwungen
indische Truppen vorübergehend ins Land zu

Juni . Der englische Lebensmittelkontrollem
rie^ dab infolge der Tätigkeit der U-Boote
gewaltig eingeschränkt werden müsse. Der Juni

Meinlich eine höhereU-Boot-Beute als der Mat
tmm, 25. Juni . Vizeadmiral Bai,ly muß wegen

- fein Amt niederlegen. Er wird ersetzt durch
iral Sims von der amerikanischen Flotte.

on freuncl und feind.
Draht - und Korrespondenz - Vteldungen .il

nis der b. Kriegsanleihe im k>eer.
Berlin . 25. Juni.

Ergebnis der 6. Kriegsanleihe-Zeichnung im
und Heimatheere übertrifst dasjenige der vorher-

fünf Kriegsanleihen um ein vielfaches und de-
den bisherigen militärischerseits erfolgten Fest-
rund 1,3 Milliarden Mark . Hiervon entfallen,

eine statistische Gliederung sich ermöglichen ließ,
Milliarden auf reine Feldzeichnungen und rund

iarden auf Heimatszeichnungen von Heeresange-
Ein beträchtlicher Teil dieser Summe ist bereits

Ergebnis enthalten, das der Staatssekretär des
-tzamts am 26. April im Hauptausschusse deS
grs auf 12,98 Milliarden Mark bezifferte. Das

' e Ergebnis steht noch nicht fest, weil noch täglich
Reichsbank Zeichnungen von Heeresangehörigen

Mit den Zeichnungen im Heere ist als Gesamt»
der 6. Kriegsanleihe die gewaltige Summe von
s-en Mark erheblich überschritten.

hcutlcbc flicgcr erhallen keine khämicn.
Berlin , 25. Juni,

ie feindliche Presse brachte kürzlich die Nachricht,
fcreU-Boot-Besatzungen für jedes versenkte Schiff
eldprämie erhielten. Die Behauptung wurde von
er amtlicher Seite aus sofort als Lüge gelenn-

Uber unsere Flieger ist neuerdings Ähnliches
worden. Sie sollen angeblich für jedes

osiene Flugzeug eine beträchtliche Belohnung
von Geld bekommen. Auch diese Behauptung
erfunden. Kein deutscher Flieger erhält für

ihm abgeschosfenes Flugzeug eine solche
Dem deutschen Flieger ist, wie jedem ehr»

fldaten, die Vernichtung oder Unschädlichmachung
neis eine Pflicht für deren Erfüllung es keiner
g in klingender Münze bedarf. — Hauptmann

er, der französische Renommierflieger und Nalioual-
kommt für jeden Luftsieg eine bestimmte Sunune

trotzdem seine Siege zum größten Teil auf seiner
Ptaniasie beruhen, schon 66 000 Frank ausbezahlt
Hatzen. Auch ein ehrlicher Soldat!

Lombenkurcht in Norwegen.
Christiania , 25. Juni,

das norwegische Telegraphenbureau meldet, oer-
die Polizei vor einigen Tagen drei Ausländer und

hmte gleichzeitig in einem privaten Wohnhaus
aia einen größeren Vorrat Bomben und Spreng-

rner wurde auf dem Bahnhof eine Anzahl Koffer,
Auslande gekommen waren und ebenfalls Sprenk¬

elten, von der Polizei mit Beschlag belegt. Die
9 der Polizei , die schon mehrere Verhaftungen

e hatte, ist noch nicht-abgeschlossen.
Sturz des Rubelkurfc9 in Schweden.

Stockholm . 25. Juni.
Mitteilungen aus Finanzkretsen wurde bekannt,

eiuer Sitzung der schwedischen Baiikdirektorcn be¬
würbe, von Rußland nur Zahlungen in Schecks

Der Rubelkurs , der vor dem Kriege m
198 war, ist auf 42 gesunken.

e schwedischen Banken verweigern die Annahme
Wechsel und nehmen nur sofort zahlbare Schecks

russische Guthaben an. Das kann man
Ende des russischen Kredits in Schweden be¬

weine Abdankung König Konstantins.
Zürich . 25. Juni.

dn . Neuen Zürcher Zeitung " kann keine Rede
'bw daß König Konstantin von Griechenland ab-
aabe. Ex habe nur für eine Zeitlang das Land

gleichsam als seinen Statthalter seinen
eingesetzt. In dem Schreiben, in dem er

I-? cherpräsidenten Zaimis seinen Entschluß mitteilte,
"w das Wort . Abdankung" nur als Forderung der

Mgefühit . der König selbst vermeidet peinlich
einen ähnlichen Ausdruck, so daß er nach
des Krieges ohne weiteres wieder seinen

bmnehwen kann. Auch die rechtliche Auffassung
Küchen Gesandten in Bern ist die. daß der König- -'w. ^ ciunuien in ocin ui uic , uud

w .. ^ rwungen wurde, sich von seinem ihm ver-
Oirolke zu trennen , das Land zu verlassen und

tone' äu  begeben. Während dieser Zeit habe er
sj, w den Händen seines zweiten Sohnes gelassen,
Agentschaft ausübe . König Konstantin hat Thusis

in Bergün eine weitere Übergangsstation
bn und dann ' nach St . Moritz im Engadin über-

L*
^Ssunluft der franzöfifchen Urlauber.

Genf . 25. Juni.
Mte Ministerfeind Clemenceau erhebt scharfe Bor-

den Innenminister Malvu . der sich unfädia

zeige, den sich häufenden Fällen offener Disziplinlosigkeit
der Urlauber auf den Bahnhöfen und den beschämenden
Szenen auf den Straßen der Hauptstadt ein Ende zu
machen. Die weitere Duldung derartiger Ausschreitungen
im Hinterland beschwöre Gefahren heraus. Clemenceau
vetzweist auf . gewisse Tatsachen", die sich kürzlich ereignet
haben und die der Regierung bekannt seien. Das Blatt
.Eclair " spricht in ähnlicher Warnung von der sich über
Paris ergießenden Urlauberflut , die die Entmutigung und
Kriegsunlust über die Boulevards verbreite.

vettli»e und ProvinznacbriAten.
Hachenburg. 26. Juni . Vergangene Nacht sowie auch

am heutigen Tage herrschte andauernde Gewitterneigung
vor . Gestern spät abends blitzte und donnerte es ver¬
schiedene Male und auch ein kurzer Regen stellte sich ein,
was sich nachts wiederholte . In den frühen Morgen¬
stunden entlud sich ein kurzes Gewitter über unserer
nächsten Umgegend. Hierbei schlug der Blitz verschiedene
Male im Marienstätter Walde ein und zerschmetierte
etliche starke Bäume . Ein Blitzstrahl traf das Haus der
Witwe Adam Schäfer in Atzelgift. Welche Verwüstungen
der Blitz, obwohl er nicht zündete , hier angerichtet hat,
läßt sich gar nicht schildern. Vom Dach ist ein großes
Stück ganz weggerissen, sämtliche Fensterscheiben sind
zerschlagen, Decken und Wände beschädigt und alle Bilder
an den Wänden und Spiegel und Schränke zertrümmert.
Die Tochter der Witwe Schäfer , deren Mann vor längerer
Zeit sein Leben für das Vaterland gelassen hat , war
gerade mit Feueranmachen am Herde beschäftigt und |
hat durch den Blitz mehrere Brandwunden erlitten , sodaß
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden mußte.
Die Gewitter haben sich auch am heutigen Tage noch
mehrmals durch heftige Regenfälle und fernes Donner¬
rollen geäußert.

* Bezug von Kalidüngesalzen.  Das Kriegs¬
wirtschaftsamt Frankfurt a . M . schreibt : Der Versand
von Kalidüngesalzen hat in den letzten beiden Monaten
erheblich nachgelassen. Die zurzeit günstige Verkehrslage
läßt es dringend erwünscht erscheinen, daß eine Steige¬
rung der Transporte herbeigeführt wird , um zu erreichen,
daß ' bis zu dem mit Sicherheit im Spätsommer und
Herbst zu erwartenden Wiedereintritt schwieriger Betliebs¬
verhältnisse der Bedarf an Düngemitteln für die Ernte
1918 den landwirtschaftlichen Verbrauchsstellen bereits
im wesentlichen zugeführt ist. Wagen und Lokomotiven
stehen zurzeit in ausreichender Menge zur Verfügung , j
und es kann damit gerechnet werden , daß diese günstigen '
Verhältnisse bis Ende August andauern . Auch vie
Produktion der Düngemittelfabriken kann auf einer Höhe
gehalten werden , um die hiernach notwendige Steigerung
der Transporte zu ermöglichen . Es kann daher nur
empfohlen werden , die Düngertransporte nur in den
Monaten Juni , Juli und August auf ein Höchstmaß
zu steigern.

Frankfurt a. M ., 22. Juni . Am letzten Frühlings¬
tage des Jahres 1917 konnten bereits die ersten Garben
der neuen Getreideernte geborgen werden . Es handelt
sich um Wintergerste von den Aeckern des Riedhofs.
Der Körner -Ertrag ist ein recht guter . — Aus einer
ganzen Anzahl Nachrichten aus verschiedenen Bezirken des
Rhein -Main -Gebietes geht hervor , daß bisher der Stand
der Einte im allgemeinen recht gut ist. So ist während
der heißen Witterung der letzten Tage in der Wetterau
die Heuernte ziemlich beendet ; sie ist sowohl hinsichtlich
der Güte wie der Menge vorzüglich ausgefallen , und
selten so rasch und ohne störende Regen eingebracht
worden . Auch die Heuernte im Westerwald ist recht

j gut gewesen ; ihre Menge entspricht einer guten Mittcl-
' ernte . Im Rheingau ist die Futterernte ebenfalls recht

gut gewesen. Dort sind die Reben allgemein und gleich¬
mäßig in Blüte getreten , was eine gute Vorbedeutung
für die kommende Weinernte ist. Daß an die Stelle
des bisherigen Wetters nunmehr Regen trat , konnte für
die Weiterentwicklung der Feldfrüchte nicht besser sein.
Man rechnet namentlich auf eine ausgezeichnete Kartoffel¬
ernte . Die Obsternte wird unterschiedlich ausfallen,
immerhin dürfte sie im Durchschnitt auch ein nicht un¬
erfreuliches Ergebnis bringen , wenn auch übertriebene
Hoffnungen auf die Apfelernte voraussichtlich nicht in
Erfüllung gehen.

* Nas säuischer » Städtetag.  Samstag vor¬
mittag trat im Sitzungssaale der Stadtverordneten der
Nassaiiische Städtetag zur Beratung zusammen , wobei
der Frankfurter Oberbürgermeister Dr . Voigt den Vorsitz
führte . Der Regierungspräsident von Wiesbaden , Dr.
von Meister , nahm als Gast an den Verhandlungen teil.
An der Kaffenführung hatte die Versammlung nichts zu
erinnern , es wurde Entlastung erteilt . In den Vorstand
wurden die Herren Oberbürgermeister Vogt -Biebrich,
Stadto -Vorsteher Dr . Beil -Höchst a . M .. Bürgermeister
Gierlich-Dillenburg , Stadtverordnetenvorsteher Dr . Rüdi¬
ger-Bad Homburg v. d. H. wiedergewählt , während
Stadtrat Schulte -Wiesbaden anstelle des Beigeordneten
Körner in den Vorstand eintritt . Auf der Tagesordnung
standen Beratungen über die innere Reform in Preußen
und die Stellung der Städte dazu . Da die Regierung
mit irgendwelchen Plänen noch nicht an die Oeffentlich-
keit getreten ist, konnte ein Beschluß nicht gefaßt werden.
Bürgermeister Herhaus -Haiger protestierte gegen den Plan,
die Städte unter 3000 Einwohner künftig dem Landrat
zu unterstellen , waS sie zu Landgemeinden degradieren
würde . Nach einem Bericht des Stadtrates Dr . Hiller-
Frankfurt a. M . über die Kohlennersorgung , faßte der
Städtetag den einstimmigen Beschluß, gegen die unge¬
nügende Belieferung des Nassauer Bezirkes zu protestieren.
Bürgermeister Scheuern -Diez berichtete über die Obst- und
Gemüseversorgung und gab Ratschläge , wie sie zu ver¬

bessern sei. Am Schluffe der über vierstündigen Ver¬
handlungen wurden noch dringende Fragen der Lebens¬
mittelversorgung erörtert , sowie ein Antrag des Bürger¬
meisters Rode-Niederlahnstein , die Teuerungszulagen der
Kommunalbeamten betreffend.

Nab und fern.
o Gegen die Mieissteigerung . Der HauS- und Grund-

besitzer-Verein in Danzig hatte durch eine ausführlich be-
gründete Eingabe beim Festungskommandanten beantragt,
das allgemeine Verbot der Mietserhöhungen aufzuheben
und für Danzig eine Steigerung des Mietspreises bis »u
10 % der Miete und Nebenkosten zu gestatten und ferner
zu genebmigen, daß bei Wohnungen mit Zentralheizung
die 'Mehraufwendungen für Heizmaterial nach dem Ver¬
hältnis der nachweislichen Miete verteilt werden können.
Die Kommandontnr hat diesen Antrag abgelehnt und in
einem längeren Schreiben die Ausführungen der Haus¬
besitzer entkräftet.

O Die Eadiner Kaiserkirche . Die Kaiserkirche in
Cadinen ist jetzt fertiggestellt. Die Weihe wird erst nach
Friedensschluß erfolgen, da der Kaiser dabei anwesend
sein will.

O Honigbier . Die Fürst !. Thnrn -und -Taxische Brauerei
in Bodenbach macht seit einigen Wochen den Versuch, statt
des fehlenden Malzes Honig , der als Gär - und Süßstofs
Verwendung findet, zur Herstellung von Bier zu ver¬
werten . Die Versuche sind so gut ausgefallen , daß di«
Brauerei dieser Tage mit der Abgabe des Honigbieres be¬
ginnen konnte.

o Blitzschaden . Bei einem in Heinersdorf (Kreis
Landsberg ) niedergegangenen Gewitter , das mit starkem
Hagelschlag verbunden war , wurden 30 Kühe und anderes
Vieh durch Blitzschlag getötet. Auch sonst wurde erheb¬
licher Schaden angerichtet.

O 160 000 Mark veruntreut . Geschäfte nach dem
Muster der Millionenschwiudlerin Kupfer machte der
89 Jahre alte Kaufmann Erich Borchardt in Berlin , der
als Lebemann unter dem Namen Dr . Edwin Baron auf¬
trat . Verwandten und Bekannten deutete er an, daß er
durch Beziehungen zu einer Kriegsgesellschaft viel Geld
verdienen könne. Er trug dann auf ein Bankbuch, das er
von einem Verwandten erhalten hatte , eine Summe nach
der andern ein, ohne auch nur einen Pfennig einzuzahlen.
Die Stempel der Bank und die üblichen zwei Unter¬
schriften fälschte er. Nach einer gewissen Zeit zahlte er
den Leuten, die ihm ihr Geld gaben, verhältnismäßig hohe
Gewinne aus . Ein Gläubiger , der mißtrauisch geworden
war , erfuhr schließlich auf der Bank, daß gar keine Ein¬
zahlungen gemacht worden waren . Die Polizei verhaftete
Borchardt, der gerade seine Koffer gepackt hatte, um ins
Ausland zu reisen, in einem vornehmen Pensionat . Von
den 160 000 Mark, die er durch seine Schwindeleien er¬
beutet hatte, besaß er nur noch 37 000 und außerdem noch
für 10 000 Mark Juivelen.

O Folgen der Hamsterei . Das Fürstentum Schaum¬
burg-Lippe wird von Lebensmittelhamstern geradezu ge¬
stürmt. In einer Gerichtsverhandlung kam dieser Tage
zur Sprache , daß dort so viel Eier gehamstert worden
seien, daß Schaumburg -Lippe anstatt 900 000 nur 75000
Eier liefern könne.

O Rohrpost im Luftschiff. Nach der Zeitschrift für
Post und Telegraphie hat die Rohrpost auch auf Luft-
kreuzer Anwendung gefunden. Sie dient dort der Über¬
mittlung schriftlicher Befehle von einer Gondel zur
anderen. Der Befehl wird um ein Stäbchen gewickelt
und in eine kleine Hülse gesteckt und dann durch Luftdruck
befördert.

s General Pershing ein Elsässer ? Nach den . Timest
ist der in Frankreich eingetroffene amerikanische General
Pershing ein Elsässer. Die englischen Blätter sagen über
ihn folgendes: Wenn der General an der Seite der
Franzosen für die Eroberung von Elsaß-Lothringen kämpfen
wird , so wird er nur zur Wiedererwerbung der Heimat
seiner Väter beitragen. Seine Vorfahren waren 1749 aus
dem Elsaß ausgewandert und hatten sich in Pennshlvanieu
angesiedelt.

s Explosion in Havanna . Nach einem in Newpork
eingetroffenen Telegramm aus Havanna ist das Magazin
der Festung Kuba in die Luft geflogen. Die Erschütterung
wurde in der ganzen Stadt verspürt . Eine Person wurde
getötet, viele wurden verletzt. Es heißt, daß eine in der
Nähe des Magazins niedergelegte Bombe die Ursache der
Explosion war.

<0 Teure Fuhren . Im Fuhrwesen werden gegenwärtig
fabelhafte Preise gefordert und gezahlt. So wurden in
Berlin und seinen Vororten für die Zustellung eines Ge¬
spannes von zwei Pferden mit Wagen und Kutscher für
die Zeit von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends bis
90 Mark berechnet. Überstunden müssen mit höheren
Sätzen bezahlt werden. Mit Einschluß der Trinkgelder,
die die Kutscher beanspruchen, stellt sich im Durchschnitt
der Stundenpreis auf 10 Mark.

e Tos Sühnedenkmal von Serojewo . In Serajewo
wurde dieser Tage an der Stelle , an der Erzherzog Franz
Ferdinand und seine Gemahlin ermordet worden sind, in
den Asphalt der Straße eine Gedenktafel eingelassen: sie ent¬
hält ein grobes Märtprerkreuz mit der Inschrift : »Erz¬
herzog Franz Ferdinand und seine Gemahlin Herzogin
Sophie von Hohenberg gaben am 28. Juni 1914 an
dieser Stelle ihr Leben und Blut für Gott und Vater¬
land I"

s Überschwemmungsschäden in Italien . „Secolo'
meldet aus Rom : Im Senat führte der Landwirtschafts¬
minister Raineri aus , die Überschwemmungen in den Pro-
vinzen Pavia , Mantua , Mailand und Piacenza sowie in
Mittel - und Süditalien feien iebr ernster Natur gewesen.

Für das dritte Merteljahr 1817
werden Bestellungen auf den „Erzähler vom
Westerwald " schon jetzt von allen Postanstalten,
den im Orte verkehrenden Briefträgern , unseren
ZeitungSboten . sowie in unserer Geschäftsstelle
entgegengenommen. Der Verlag.



Ter Schaden an den Mais - und Kornkuliuren sei »ehr
beträchLick. Zahlreiche Kriegsgefangene seien zur Wieder¬
instandsetzungder Däm -:-.< und zu den landrvt!tschafillcher»
Arbeiten heraugezog<>. a-orSen.

Willkürlich bewegbare Ersatzglieder . In der letzten-
Sitzung der Wiener Gesellschaft der Arzte zeigte der
Züricher Chirurg Professor Sauerbruch ein von ihm ent¬
decktes operatives Verfahren , das den Zweck hat. willkür¬
lich bewegbare Ersatzglieder für amputierte Glieder mit
Hilfe lebender Krastauellen herzustellen. Es handelt sich
bei dem Sauerbruchschen Verfahren um eine direkte Ver¬
bindung der bei der Amputation blotzgclegten Mnskel-
stünipfe mit den von ihnen zu bewegenden Ersatzgliedern.
Das Verfahren , das bisher gute Ergebnisse gezeitigt hat,
ist noch im Stadium weiterer Ansgest-dbmg.

Kume Leitung.
General „Pcurchigne ". Der amerikanische General

Pershing , der Herrn Wil 'ons Krieg nach Europa bringt,
ist bei seiner Ankunft in Paris mit grossem Klimbim emp¬
fangen worden. Die Pariser drängten sich um das Auto,
das ihn vom Bahnhof in die Stadt brachte, und begrüßten
ihn mit Zurufen , coa denen er, da er die französische !
Sprache nur dem Namen nach kennt, kein Wort verstand.
Eines nur trübte die Freude der Menge : sie wußte nicht, '
wie der Name des Amerikaners auszuspreckipn ist, und be¬
mühte sich trarnpfhaft . ihm den richtigen Klang zu geben.
Was herauskan:, war aber immer nur das sehr exotische
Englisch von Montmartre . Der „Figaro " kommt nun
seinen in arger Verlegenheit befindlichen Landsleuten zu
Hilfe, indem er darlegt, daß dieser Pershing wie . Beur-
chignp" ivreü»'

Neue Jnterriierlcnzügc in der Schweiz . Aus Lyon
kommend, trafen dieser Tage wieder über 350 erholungs¬
bedürftige deutsche Kriegsgefangene in der Schweiz ein.
„Als der deutsche Jnterniertenzug ", so schreibt eiu Berner
Blatt , „um Mitternacht in Bern einfuhr, wurde er brausend
begrüßt von einer großen Menschenmenge, die sich aus
Deutschen und Schweizern zusammcnsetzte. Wohl über
hundert bisherige deutsche Internierte , Offiziere und Sol¬
daten, halfen ihre aus Frankreich nachrückenden Kameraden
empfangen. Es gab ergreifende Wicdersehensszenen. Man
wird sich erinnern , daß anläßlich der früheren Transporte
bisweilen mehr als die Hälfte der in den Gefangenen¬
lagern zur Internierung in der Schweiz bestimmten Leute
in Lyon zurückgehalten wurde. Solche Zurückgestellte
nun waren es, die jetzt eintrafen. „Nun hat's doch noch
gelangt", tröstet man, worauf man zur Antwort bekommt:
„Ach Gott , es war aber auch die höchste Zeit !" Tatsächlich,
ein erschreckender und gleichzeitig hoffmmgweckender Unter¬
schied zwischen den Neuankommenden in den Zügen und
den Wiedergenesenen auf dem Bahnsteig. „Wo kommt ihr
hin ?" wird von draußen gefragt. „In die Mittelschweiz
— sind wir denn nicht schon da?" antwortet und fragt es
im Wagen. „Nein, erst in Bern. Aber am Vierwald¬
stättersee, da bekommt ihr 's fein", heißt es wieder von
draußen . . . Neue Blumen gesellen sich zu denen, die
schon in Genf in die Wagen und auf die Mützen der in¬
validen Krieger kamen. Liebesgaben über Liebesgaben
strömen mit. Dann setzt sich der Zug wieder in Be¬
wegung."

Das sprechende und singende Barometer . Der
Franziskanerpater Bartolomeo Filipponi . der sich bereits
als . Erfinder eines Avvarats zur Verbütuna von Eisen,

bahnzusammenstößen bekannt gemacht hat, hat dieser Tag«
beim italienischen Arbeits - und Handelsministerium ein«
neue Erfindung angemeldet. Es bandelt sich um ein
sprechendes, singendes und klingendes „Automikroskopio-
meter", d. h. um ein elektrisches Barometer , das die
Feuchtigkeit oder Trockenheit der Luft nicht bloß in de,
üblichen Weise anzeigt, sondern die Luftveränderungen da-
neben auch noch durch Worte, durch Gesang oder durch
sonstige Töne ankündigt. Die Erfindung beruht aus
Elektrizität , die den ganzen Apparat automatisch funktio¬
nieren läßt.

Der Wert der Frau . Mit der Frage , ob der Welt¬
krieg den Wert der Frau erhöhen oder verringern wird,
beschäftigt sich eine amerikanische Zeitschrift. Es soll fest-
gestellt werden, ob der Krieg, der so viel Männerleben
vernichtet und den Frauen dadurch dieMöglichkeit gegeben
bat, viele Stellungen , die früher nur den Männern
offenstanden, zu bekleiden, ein Steigen ,des „Markt- und
Handelswertes " des weiblichen Geschlechts zur Folge
haben wird. Die Antwort auf diese Frage wird erst durch
die Tatsachen, wie sie sich in der Zeit nach dem Kriege
gestalten werden, gegeben werden können. „Für beute", so
fährt das amerikanische Blatt fort, „wollen wir nur fünft*
tun, welcherstWertdie weniger zivilisierten und daher auch
weniger „sentimentalen" Völker gegenwärtig der Frau
beimessen. Der Mann , der eine Frau wünscht, zahlt für
sie: in Kamtschatka drei Renntiere ; bei den Kaffern vier
bis acht Rinder ; in Uganda ein Päckchen Patronen und
sechs Nähnadeln ; an der Nordküste Australiens so viel
Butter , als die geliebte Frau wiegt. Weit billiger stellt
fick die Sache für die Tataren in Turkestan: sie zahlen für
eine Frau nicht mehr als eine Schachtel Zündhölzchen.
Es ist zu wetten, daß diese Herrschaften alle empört wären,
wenn sie erführen, daß die zivilisierten Männer , wenn sie
eine Frau suchen, nicht nur nichts für sie bezahlen — nicht
einmal eine Schachtel Streichhölzer —. sondern stch sogar
noch etwas drauszahlen lassen."

Edifons Ideen über den Krieg der Zukunft . Edison
hat dieser Tage ein paar Ideen über den Krieg zum Aus¬
druck gebracht. Man babe im Weltkriege die Erfahrung
gemacht, daß der moderne Krieg mehr eine Materialsfrage
ols eine Menschenfrage ist.; dabei sei der größte Teil der
Kriegsmaschinen, verglichen mit den für die Industrie ge¬
brauchten Maschinen verblüffend einfach. Es werde daher
fernerhin nicht mehr nötig sein, daß die Menschen in stär»-
diger Angst vor neuen kriegerischen Vorbereitungen lebm;
man werde vielmehr in der Stunde der Gefahr nichts
weiter zu tun haben, als alle Fabriken in den Dienst des
Vaterlandes zu stellen und ihren Maschinen und ihrer
Produktion eine andere Richtung zu geben. Der gegen¬
wärtige Krieg habe gezeigt, in welch ungeheurem Maße
das Eisenbahnnetz benutzt werden kann; aber
auch die Automobile seien eine „Offenbarung" ge¬
wesen. „Wir werden", sagt Edison, „mit Leichtig¬
keit zweihunderttausend Automobile zujammenbringen
können, und diese Autos könnten in einer einzigen Nacht
eine Million Menschen auf Entfernungen bis zu 200 Kilo¬
meter verlegen. Das Beispiel Europas ist eine groß¬
artige Lektion für Amerika gewesen, insofern es bewiesen
hat, daß man in dreißig Tagen mit Männern , die nur
eine ganz oberflächliche militärische Ausbildung erlangt
haben, eine kriegstüchtige Armee schaffen»a:m." Wenn der
Krieg durch Prahlereien gewonnen werden könnte, hätte
ikn Edison für die Alliierten schon längst gewonnen. Der

Das Sammeln von Leseholz
in den städtischen Waldungen ist nur Mittwochs und
Samstags  gestattet und zwar nur von Sonnenaufgang
bis Sonnenuntergang.

Hachenburg, den 26. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Eier Verkauf
am Donnerstag, den 28. Juni 1917

Nr. 1—100 von 2—3 Uhr nachmittags,
„ 101- 200 3- 4 „
.. 201- 300 .. 4- 5 „
.. 301- 400 .. 5- 6 „
.. 401- Schluß 6 - 7

Der Verkauf findet bei Karl Böller statt.
Hachenburg, den 26 6. 1917. Der Bürgermeister.

Gefunden
eine Uhr und zwei Schlüssel.

Hacheuburg, den 26. 6. 1917. Die Poliznverwaltuug.

Vis Westerwald V/enderkarte
kreis da8 Stück M. 1,—

(beim Versand nach auswärts M. 1,10 portofrei ) ist
wieder eingetroffen und empfiehlt

4 1 t

Einftodiapparate
Gläser , Kruge

Gummiringe
C. von Saint George

Hachenburg.

Sporfklappwagen
empfiehlt in großer Auswahl

Karl BaIdlI5, ffiöbellager
ßacfienburg.

Empfehle in großer Auswahl

Betten und(Döbel
Selfel, Me, Stuhle, Klsiderfchränke

KäsAenfcfiränRe,Vertihoios,U7afchftöinod6n etc.
in solider Ausführung zu mäßigen Preisen.

FernerNähmaschinen
erstklassige Marken

wie
^ Kayser, Teutonia , Phoenix

und Festino
zu billigen Preisen bei günstigen Bedingungen.

verch. Seewalch fia»rnv«rg.
Große Auswahl in

Herren - Anziigen
sowie

Kragen und Binden,
Aicheim Pickelm. m ?i «ei

Hachenburg.

flüisige Kriegswcißheck zum besten gegeben
mehr wundernehmen muß. als er fri-bet'
Schweiger " verschrien war . Wer plötzijcĥ M
ist ungefährlich!

Banchspcrkmessunge», die jetzt, wo die
Bäuche verschwunden sind, besonders interpffr
bat der Arzt Dr . Gustav Oeder oorgeno»-
meisten Menschen werden keine reckte Vorst-«
haben, was für Fettmassen ein wirklicb £3
Mensch" mit sich herumschleppt: Unter hl  8 f
nach landläufiger Meinung als „fett" atuirär
batten nur 43 auf dem Bauche eine Sve""
weniger als 3 Zentimeter Dicke, bei allen üdri
über 3 Zentimeter dick, bei vielen doppelt fo
darüber , und die stattiichste Speckschicht maß ni
als 9,5 Zentimeter ! Durchschnittlich mißt die
eines fetten Bauches 4,4 Zentimeter oder ein mL
über. Und nun ein paar Zahlen, die das Verkä,-̂
Körperlänge und zum Körpergewicht oeranschaiî M
Eine Dame von der stattlichen Höhe von 173
die mit einem Körpergewicht von 92 Kilogramm ,2
zu bezeichnen war , hatte einen Speckpanzer von *
Meter am Bauche, und genau so dick war der '
bei einem fetten Herrn von 182 Zentimeter der >
gramm ivog. Wie ein solcher Ballast verschwindet'
das Beiipiel eines ungemein dicken Herrn, der 1347
gramm wog, bei einer Banchipeckdicke von 8,2
er wog nach vollzogener Abmagerung nur noch 85z
gramm bei einer Speckdicke von 2.6 Zentimeter |£t
also einen Zentner abgenommen. Selbst jutä
während des Krieges stark aonahinen. hatten üdri/
der Regel 2 bis 3 Zentimeter Bauchspeck; undV
sprochen Magere verfügen im Durchschnitt nock
1,1 Zentimeter.

Huo dem Gerichtgsaal.
8 Über 150000 Mark Strafe und Wcrteriab -

ZoÜhinierziebiing wurde der Schubiabrikant In f-
Mannheim zu «2850 Mark Geldstrafe und Werteriat, in
von 58203 Mark um, Heilt. Der Beklagte hatte Ms
miiertkae-.nen Lcderersatz bezogen und diesen als fr
rnree verzollt, während der Ersatz nach Ansicht bet'
beboxbe als Kunstleder anzusehen und demeutsmecke'verzollen gewesen wäre . ' "

§ Ter größte der vielen Pasenrr «letreidetcksteberv
die Sache gegen Filisiewicz und Genoffen. für weiche1
ungeietzt find, beginnt am 4. Juli . Diese Angeles
noch iveit umfangreicher als die Verhandlung gegen
ellcnbogen. Während bei Katzenellenbogen„nur" rund
oorliegen. ist gegen Filisieoicz in mehr als 180 Fällen
erhoben worden. Gleichzeitig angeklagt mit Filjsi
der Kaufmann Joses Nowicki aus Posen in 20 bis 30
Müblenbesitzer Piottowski aus Kurnik in etwa 40s
Ankiage lautet auf Preiswucher und unbefugte
über beschlagnahmtes Getteide in den Jahren 1915
Geladen sind nicht weniger als etwa 60 Zeugen und
dem mehrere Sachverständige. Unter den Zeugen
sich Hamburger Gwhkaufleute, die die Ware aufgefa
an der Hamburger Börse weiterverkauft haben. Filisie
mi! Riesengewinnen gearbeitet.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
lheodorKirchhübelin  Hachenburg.

Mw  Herren-ul Dan-Uli
Double- und Silber-Rin

Kolliers
Broschen und Ohrring

in grosser Auswahl.

Ernst Schulte, um
Hachenburg

Reparatur-Werkstatt für Goldsachefl-

Sammelt Kräuter!
Ich bin Käufer großer Mengen

lufttrockener Kräuter
und zwar : Brombeer-, Erdbeer-, Heidelbeer-,
Johannisbeer -Blätter , Huflattig, Pfefferminz- und
minzkraut und zahle 50 Pfg . für ein Ps ««^

Sammelstelle Mittwoch und Samstag bei Ge»
Schneider  in Hachenburg.

KIHb. Uadia i«
TüchtigesZigaretten

direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig . Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.60100
100
100
100

3
3
4.2
6.2

2.30
2.50
3.20
4.60

Versand nur gegen Nachnahme
von 10O Stück an.

HFPATl prima Qualitäten von
1,11 S“ 100 bis 200 M. p . Mille.

G. m. b. H.
KÖLN,  Ehrenstraße 34

Telefon A 9068.

fiauzmai
nach Wiesbaden
kleine Fremdenp"
gutem Lohn. Nal
Geschäftsstelle Ö-

Ein fast neuer
LeiterWi

zu verkaufen bei
Heinrill
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